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Die Hörfunk-Nachricht

1. Einordnungen/Charakterisierungen/Definitionen

Der Begriff „Nachricht“ hat zwei verschiedene Bedeutungen.

Allgemein gesehen versteht man unter einer Nachricht schlicht eine Mitteilung oder eine Information.

Zugleich kann eine „Nachricht“ aber auch eine journalistische Darstellungsform sein. In der Fachwelt ist dieser Punkt allerdings umstritten. Manche Autoren verbinden mit dem Wort „Nachricht“ keine Darstellungsform, sondern sprechen lediglich von unterschiedlichen „Nachrichtendarstellungsformen“. Sie benutzen die Bezeichnung „Meldung“ als Wort für die „Nachricht“ im Sinne von Darstellungsform. Andere Autoren sehen die „Nachricht“ zwar als Darstellungsform an, definieren sie aber unterschiedlich.

Aus den vielen verschiedenen Definitionen wurden drei zur Veranschaulichung ausgewählt. Sie werden im Folgenden in eigenen Worten zusammenfasst.

1. Walther von La Roche meint: Eine Nachricht ist eine um Objektivität bemühte Mitteilung eines allgemein interessierenden, aktuellen Sachverhalts in einem bestimmten formalen Aufbau. Eine Nachricht ist in der Regel nicht länger als 20 Zeilen, was länger ist, heißt Bericht.

2. Im Fischer-Lexikon von Noelle-Neumann/Schulz/Wilke heißt es: Eine Nachricht ist eine nach bestimmten Regeln gestaltete aktuelle Information über Ereignisse, Sachverhalte und Argumente. Kurze Nachrichten heißen Meldungen, längere Nachrichten sind Berichte.

3. Siegfried Weischenberg schreibt: Nachricht ist der Oberbegriff für knapp und möglichst unparteilich formulierte Informationen der Massenmedien. Meldung und Bericht sind Nachrichtendarstellungsformen.

(Die „Darstellungsform Nachricht“ kommt bei Weischenberg nicht vor).
2. Verwendung

Bei diesem Punkt ist sich die Fachwelt praktisch einig. Alle Definitionen gehen hier in die gleiche Richtung. Die entsprechenden Passagen in der Literatur kann man folgendermaßen zusammenfassen: Man verwendet die Nachricht immer dann, wenn man schnell, knapp und prägnant über eine wichtige Neuigkeit von öffentlichem Interesse berichten will. Was wichtig und interessant ist, muss der Journalist entscheiden.

3. Historische Entwicklung

Zur historischen Entwicklung der Darstellungsform „Nachricht“ findet man in der Literatur nur wenige Angaben. Fest steht, dass in der Vergangenheit vor allem der Aufbau der Nachricht vollkommen anders war als heute. Man machte sich einfach gar keine Gedanken darüber, wie man eine Nachricht optimal gestalten könnte. Oft wurde einfach alles chronologisch aneinandergereiht und im Erzählstil berichtet, die „Nachricht“ wirkte wie eine Geschichte oder eine Inhaltsangabe. Dadurch gingen oft die wichtigen Dinge bzw. die Nachrichtenkerne irgendwo in der Mitte des Textes unter. Erst nach dem zweiten Weltkrieg wurde die Nachrichtengestaltung in Deutschland professionell. Besonders die Amerikaner, bei denen die Überlegungen zu journalistischen Prinzipien schon wesentlich weiter fortgeschritten waren, erwiesen sich als wichtige Aufbauhelfer. Sie führten in den von ihnen während der Besatzungszeit geführten Redaktionen die bis heute vorherrschenden und allgemein anerkannten journalistischen Regeln ein, die man bei der Formulierung einer Nachricht beachten muss. Siehe hierzu Kapitel 5.

Erwähnenswert ist auch die Entwicklung der „Nachrichten“ im Sinne von gesendeten Informationen seit dem Beginn des Rundfunks in Deutschland am 29.10.1923. Hierzu lassen sich folgende Punkte aufzählen:

· In der Weimarer Republik gab es ab 1926 eine zentrale Nachrichtenstelle namens „Dradag“ (Drahtloser-Dienst-AG), die sich in Regierungshand befand. Sie belieferte alle deutschen Rundfunkgesellschaften, meist über Fernschreiber. Die Sender durften den Sinn der gelieferten Nachrichten nicht ändern und nichts ergänzen. Lediglich kürzen und auswählen war ihnen erlaubt.

· 1932 kam das Ende der „Dradag“. Ihr Nachfolger, der „Drahtlose Dienst“, wurde während der NS-Diktatur – der Zeit des „Staatsrundfunks“ – als Propagandamittel genutzt.

· Nach dem Krieg herrschte in Deutschland zunächst eine strenge Nachrichtenüberwachung durch die Alliierten. Dafür zog mit den Besatzungsmächten aber auch die Demokratie in die Redaktionen ein. Und bald waren die Nachrichten dann auch „frei“. Ab 1948/49 wurden die öffentlich-rechtlichen Rundfunkanstalten gegründet. Seit 3. Mai 1953 sendet die „Deutsche Welle“, seit 1. Januar 1962 der „Deutschlandfunk“. In den Sechziger Jahren setzte sich nach und nach bei allen Sendern das Prinzip durch, stündlich Nachrichten zu bringen. Der Hörfunk entwickelte sich – besonders wegen seiner Aktualität – zu dem Nachrichtenmedium schlechthin.

· In der DDR gab es nur einheitliche Nachrichten, die der Staat überwachte und zensierte.

4. Unterschiede Hörfunk-Nachricht – Print-Nachricht / TV-Nachricht

Von der Print-Nachricht unterscheidet sich die Hörfunk-Nachricht grundlegend.

Die wichtigsten Punkte hierbei:

· Im Hörfunk wird man nicht wie in der Zeitung durch Überschrift, Platzierung des Artikels und Bilder vorinformiert. Deshalb sollten in den Sprechertexten Überraschungen vermieden werden.

· Im Hörfunk steht im Leadsatz nicht unbedingt alles wichtige, sondern evtl. nur das allerwichtigste. Im zweiten Satz einer Hörfunk-Nachricht stehen oft Informationen, die in einer Print-Nachricht bereits im ersten Satz aufgetaucht wären.

· Im Hörfunk müssen kürzere und immer unkomplizierte Sätze verwendet werden, um die Verständlichkeit zu fördern.

· Im Hörfunk wird einer längeren Meldung kein zusammenfassender Absatz vorangestellt.

· Im Hörfunk können Sachverhalte durch Änderung der Sprechweise hervorgehoben werden.

Von der TV-Nachricht unterscheidet sich die Hörfunk-Nachricht kaum – vorausgesetzt, man folgt der entsprechenden Definition im Sammelband von Heinz Pürer (siehe Literaturverzeichnis). Diese besagt, dass eine TV-Nachricht lediglich die Formen „nur Bild des den Text vortragenden Sprechers“ und „Bild des den Text vortragenden Sprechers plus Illustration im Hintergrund“ haben kann. Dann wäre der einzige Unterschied zur Hörfunk-Nachricht im Prinzip die Tatsache, dass zusätzlich noch ein Bild vorhanden ist. Manche Autoren bezeichnen aber auch das „Verlesen eines Nachrichtentextes während des Abspielens von bewegten Bildern“ noch als TV-Nachricht (bei Pürer wird diese Form bereits zu den „Berichten“ gezählt). Folgt man dieser Auffassung, gilt: Die Bilder müssen in den Text einbezogen werden. Sie können einiges „selbst“ erzählen, das nicht noch zusätzlich im Sprechertext vorkommen sollte. Im Text sollte normalerweise nur das enthalten sein, was der Zuschauer nicht schon durch das Betrachten der Bilder erfährt.

5. Aufbau/Gestaltung der Hörfunk-Nachricht

Die wichtigsten Punkte, die hierbei beachtet werden müssen:

· Der Aufbau gleicht einer umgedrehten Pyramide. Das heißt: Das Wichtigste kommt im ersten Satz (Leadsatz), danach nimmt die Wichtigkeit der Informationen gleichmäßig ab. Vor Augen halten sollte man sich: Die Meldung muss von unten her von Satz zu Satz gekürzt werden können.

· Die Reihenfolge in einer Nachricht sollte folgendermaßen aussehen: Zuerst der Nachrichtenkern, dann die Quelle, dann die Einzelheiten. Und am Schluss stehen – wenn noch Platz vorhanden ist – Hintergründe und Zusammenhänge.

· Eine Nachricht muss immer die sogenannten W-Fragen (Wer/Was/Wann/Wo, und gegebenenfalls, wenn noch Raum da ist, auch Wie/Warum) beantworten.

· Beim Satzbau gilt das Prinzip: Erst bekanntes, dann neues.

· Die Sätze sollten kurz und verständlich sein. Vermeiden sollte man „zerrissene Verben“ (d.h.: ein Teil des Verbs am Anfang, viel Text dazwischen, zweiter Teil des Verbs am Ende), Schachtelsätze (d.h.: „verschachtelte“, die Verständlichkeit hemmende Struktur, langer Nebensatz in der Mitte) und Partizipialkonstruktionen. Ferner gilt es, nicht zu viele Substantive und möglichst kein Passiv zu verwenden.

· Der Leadsatz sollte immer entweder im Präsens oder im Perfekt geschrieben werden. Außerdem sollte man beachten, dass er auch die Aufgabe hat, das Interesse des Hörers zu wecken.

· Den zentralen Begriff der Nachricht sollte man beibehalten und nicht durch ein Synonym ersetzen.

Literaturverzeichnis: Siehe nächste Seite.
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